
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 6=26 (1860)

Heft: 26

Artikel: Die neue eidgenössische Uniform

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92962

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 29.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92962
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 196 -
©te neue eibgenöfftfcfie Uniform.

Tie Revue militaire berichtet:

„SRufter einer neuen 23efletbiing uttb @quu)ftung
ftnb fürgtidj in ber SRilitätfdjttte gu Saufanne ex*

fdjtenett. 3r»nnjig ©olbatett uttb btei Dfftgiete ftnb
bamit befteibet wotben. Seiten SRontag unb Tien-
ftag wutben biefe Stubben »on gwet Abgeorbneten
ber eibgenöfftfdjen fommiffton, bett $erren Dberft
(Sttnfoj be (Sottenö uttb Dbetftliettt. SRe^et, fowie

aud) »on bem eibgenöfftfdjen Snfbettot Dberft Äetn
fnfbijftt. 3u berfelben 3rit unterfitebteit auch bie

Herten Dfftgiete »ott Saufanne in einet 93etfantnt=

lung, weldje bett 6. 3uni abgebalten würbe, biefe

gtage. ©ie beattfttagten eine (Sommiffton »on 9

SfRitgliebetn, btüftbitt »on bem Gerrit Dbetften (&bax*
Ieö SSeiüott, eine foejieüe Unterfucbung anguotbtten
nnb batübet 23eticbt gu etftatten.

Tk (Sotnmiffion beit ftcb ibrer Aufgabe auf baö

gewlffenbaftefte gewibmet, fte bielt mebtete 93erfamm=

hingen, an weldjen -fte ©olbaten wnb Dfftgiete bet

8aiifattitet=©djwte befragten unb obfdjon nod) feine

beftimmten SBefdjiüffe gefaftt ftnb, führen wir bentiodj
folgenbe fumntatifdje Stefultate ber auögefhtocbetiett
SReinitttgen an.

a. Sn etftet Sinie ift bie Scotbwenbfgfeit ber gro=
ftett Umätibetttngett bet ledigen 33eftetbuttg,
welche bie ©letcbfötmigfeit lex Stubben fßr
7 biö 8 Sabre getftort uttb bett SRitttärö be=

beutettbe Äoften »erwrfacbt, noeb ttidjt »oüig
itadjgewiefen.

SRan gäbtt natütlid) gu ben gtoften Untän=

betungen unb SJetbeffetungen bet 23efletbung
unb (Squibitttttg ttidjt biejenigen, weldje mit
geringen Äoften unb obne bie bentetfbate

©leiebfotmigfeit bet (Boxpi gu ftoren, ringe*
fübtt wetben fonttte.

b. Sn gweitet Sinie ift bai neue SRobeü mit
bebeutenben SRängeln im Ätefnen bebaftet,
weiche, obne bte £au»tfad)e ju betübreti, bodj

ibret ©infübrung entgegentreten.

c. Sn brfttet Sinie ftnb einige ©etbeffetuttgen
att bet etbgeiiofftfcben Unifotm »otgefdjtagen,
weldje biefelbe im fdjliinmften gaü annebm=
bat madjen wutben.

SBit fommen auf biefe btei ©egenftänbe gutüd,
um bai Scottjlge gu »etooüftänbigett.

SRit bem $atagta»ben a fteben »erfdjtebene fun=
batnetitate gragen itt SSerbtnbuttg, »ott betten. bie att=
bertt mebr ober weniger abhängig ftttb.

3« 33. SBiü man mebr alö eine Senne? SBiü man
ber ber Snfanterie fowobl bett ©olbaten alö ben Unstet

offtgietett bie ©äbet ttebmettj ben gnfttieten atö
aucb bett ©ctjpn unb Sägern? SBiü matt aueb

ben Keinen graf bet Arttüerie unb bet <3a»aüetie

abfdjaffen? Tann fommt noch bie gtage übet (äpau*
leiten, ©alonö jc.

SBenn biefe Abättbetungett gattj obet t'bettwrife

»orgenommen werben foüen, wie ift biefeö möglidj,
ohne bai bte ©ombagnie buxch Ue SJetfcbiebenbett
in lex Senue »etunftattet witb? 3[Ber< witb bte 23e-

tbeiligtett an bert Höbet »otgefebttebenen ©ffeftett ettt=

febäbigett? SBet witb bte Äoftett bex Sceuetttng tra=
gen? Sn aüen biefeti gragen, welcbe »ott ber groft=
ten SBiebtigfeit ftnb, tefetiten bie Ferren Dfftgiete
»Ott Saufanne baubtfädjtfdj att itjre ftübet gefaftten
SBefdjlüffe ttttb an bie borfdjläge ber an bie bobe

ißunbeöüerfamtitlttng gerichteten Petition. (Si ftebt
in erfter Sinie ben fombetenten Skborbett gu, biefe

widjtlgett gragen gu erwägen.

SBaö bett Sßaragrabben b anbelangt, fo ift an
bem neuen SRobeÜ auf folgenbe SRangct -aufmerffam
gemaebt worben:

1. Sefleibung. Sn bent tteuett Slod obet bet

SBloufe befinben fidj bte ©olbaten wobt, aüeitt
fte etfätten ftdj »iel letdjter, wenn fte warm ge=

babt brtt>ett, ba lat neue Äleib ttidjt fo feft
am Seibe attft|t alö baö biöferige. Tex
©toff, weldjet untet bem ©ad galten bilbet,
fdjntetjt ben SRantt am Stüden. SRan ftnbet
feinen ffiotjug in einem Äleib mit weitet
Safüe, wenn baöfelbe mit einem (Seintttrott

gttfammengefdjiiütt witb, baö getabe ben ettt=

gegettgefefjten ©ffeft bet»otbringt.

Tk ©djofte ftttb ju futj uttb bebedett ben

£intettbelt bet «twfett etwaö gu wenig, weft=

balb cö immet einen wttaitgenebntett (Sffeft
mad)en witb, befonberö wenn bie »fwfen et=

wai abgetragen ftnb.

Tie Safdjen auf bett ©eiten ftttb gu flein
unb ibjre Deffttung butdj baö (Seintnron »et=

febt offen.

$)te blaue «£>atöbttibe ift bequemet atö bie

biötjetige, aüein gtt btd, gu watm unb »otj
fcbledjtet garbe, inbem fie ftdj entfärbt, fobalb
bet SRantt gum ©djwtfjen fomtttt.

Tex itmgefdjtagene Ätagen att bet Sunte
tritt gu Weit »ot, et Ijinbett am (Siitfnobfen
beö Äabutteö, wenn man benfelbett über
bie Sttitic trägt uttb eö bilbet ftcb um ben

«f)atö beö SRanneö ritte SBtttft, gebttbet oott
bet bidett $)alöbtnbe unb ben gwei niebetge=
legten Ätagen. SRit bet 3cit befommt bet

Ätagen galten unb bai Stotbe witb bittcb
»iete ^Berührung mit bem Äinn fdjinu|ig, fo

lai baö Äleib tttdjt mebr anftänbig attöftebt.

Aüe ©olbaten fagen, baft S^nen bie 35e=

feitigung ber dbautettett baö Stageu beö ©a=
deö etfdjwete ttnb lai Attbättgett beö ©ewebtö
am Sragriemen unntogttcb macbe.

Tie gtoften (Samafdjen ftttb gu watm-unb
la bie «fwfett ttidjt gum Stagett betfetbett ge=

fcbitlttett ftnb, fo beit bet SRann bai Sein
uttb ben guft gtt febt eingefdjttütt, waö tbtt
am SRarfdjitett btnbertj aucb tann lat ©djttü=
tett obetbalb bet SBabett ttnb um biefelben
eine Abetgefdjwulft berbeifübren.

2. Äohfbebedttttg. Tat »otgefdjlagette fteitte
Ääooi ift febr gracioö, aüein eö »erlangt ein

gewiffer ©cbid baöfelbe gu ttagen.

©toftett Äöbfett unb bidett Seuten ftt|t eö
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Die neue eidgenössische Uniform.

Die Ksvus militaire berichtet:

„Muster einer neuen Bekleidung und Equipirung
sind kürzlich in der Militärschule zu Lausanne

erschienen. Zwanzig Soldaten und drei Offiziere sind

damit bekleidet worden. Letzten Montag und Dienstag

wurden diese Truppen von zwei Abgeordneten
der eidgenössischen Commission, den Herren Oberst

Crinsoz de Cottens und Oberstlieut. Meyer, sowie

auch von dem eidgenössischen Inspektor Oberst Kern

inspizirt. Zn derselben Zeit untersuchten auch die

Herren Offiziere von Lausanne in einer Versammlung,

welche den 6. Juni abgehalten wurde, diese

Frage. Ste beauftragten eine Commission von 9

Mitgliedern, präfidirt von dem Herrn Obersten Charles

Veillon, eine spezielle Untersuchung anzuordnen
und darüber Bericht zu erstatten.

Die Commission hat sich ihrer Aufgabe auf das

gewissenhafteste gewidmet, sie hielt mebrerc Versammlungen,

an welchen He Soldaten und Offiziere der

Lausanner-Schule befragten und obschon noch keine

bestimmten Beschlüsse gefaßt sind, führen wir dennoch

folgende summarische Resultate der ausgesprochenen

Meinungen an.

a. Jn erster Linie ist die Nothwendigkeit dcr gro¬
ßen Umänderungen der jetzigen Bekleidung,
welche die Gleichförmigkeit der Truppen für
7 bis 8 Jahre zerstört und den Militärs
bedeutende Kosten verursacht, noch nicht völlig
nachgewiesen.

Man zählt natürlich zu den großen
Umänderungen und Verbesserungen der Bekleidung
und Equipirung nicht diejenigen, welche mit
geringen Kosten und ohne die bemerkbare

Gleichförmigkeit dcr Corps zu stören, eingeführt

werden könnte.
b. Jn zweiter Linie ist das neue Modell mit

bedeutenden Mängeln im Kleinen behaftet,
welche, ohne die Hauptsache zu berühren, doch

ihrer Einführung entgegentreten.

o. Jn dritter Linie sind einige Verbesserungen
an der eidgenössischen Uniform vorgeschlagen,
welche dieselbe im schlimmsten Fall annehmbar

machen würden.

Wir kommen auf diese drei Gegenstände zurück,

um das Nöthige zu vervollständigen.

Mit dem Paragraphen s stehen verschiedene
fundamentale Fragen in Verbindung, von denen die
andern mebr oder weniger abhängig sind.

Z. B. Will man mchr als eine Tenue? Will man
der der Infanterie sowohl den Soldaten als den

Unteroffizieren die Säbel nehmen; den Füsilieren als
auch den Schützen und Jägern? Will man auch
den kleinen Frak dcr Artillerie und der Cavallerie
abschaffen? Dann kommt noch die Frage über Epauletten,

Galons zc.

Wenn diese Abänderungen ganz oder theilweisc
vorgenommen werden sollen, wie ist dieses möglich,
ohne daß die Compagnie durch die Verschiedenheit
tn der Tenue verunstaltet wird? P5er wird die Be-

thetligten an dey bisher vorgeschriebenen Effekten
entschädigen? Wer wird die Kosten der Neuerung
tragen? Jn allen diesen Fragen, welche von der größten

Wichtigkeit sind, referiren die Herren Offiziere
von Lausanne hauptsächlich an ihre früher gefaßten
Beschlüsse nnd an die Vorschläge der an die hohe

Bundesversammlung gerichteten Petition. Es steht

in erster Linie den kompetenten Behörden zu, diese

wichtigen Fragen zu erwägen.

Was den Paragraphen b anbelangt, so ist an
dem neuen Modell auf folgende Mangel aufmerksam
gemacht worden:

1. Bekleidung. Jn dem neuen Rock oder der

Blouse befinden sich die Soldaten wohl, allein
sie erkälten fich viel leichter, wenn sie warm
gehabt haben, da das neue Kleid nicht so fest

am Leibe ansitzt als das bisherige. Der
Stoff, welcher unter dem Sack Falten bildet,
schmerzt den Mann am Rücken. Man findet
keinen Vorzug in einem Kleid mit weiter

Taille, wenn dasselbe mit einem Ceinturon
zusammengeschnürt wird, das gerade den

entgegengesetzten Effekt hervorbringt.
Die Schöße sind zu kurz und bedecken den

Hintertheil der Hosen etwas zu wenig, weßhalb

cs immer einen unangenehmen Effekt
machen wird, besonders wenn die Hosen
etwas abgetragen sind.

Die Taschen auf den Seiten sind zu klein
und ihre Oeffnung dnrch das Ceinturon
verschlossen.

Die blaue Halsbinde ist bequemer als die

bisherige, allein zu dick, zu warm uud von
schlechter Farbe, indem sie sich entfärbt, sobald
der Mann znm Schwitzen kommt.

Der umgeschlagene Kragen an der Tunic
tritt zu weit vor, er hindert am Einknöpfen
des Kaputtes, wenn man denselben über
die Tunic trägt und es bildet sich um den

Hals des Mannes eine Wulst, gebildet von
der dicken Halsbinde und den zwei niedergelegten

Kragen. Mit der Zeit bekommt der

Kragen Falten und das Rothe wird dnrch
viele Berührung mit dem Kinn schmutzig, so

daß das Kleid nicht mehr anständig aussieht.

Alle Soldaten sagen, daß Ihnen die

Beseitigung der Epauletten das Tragen des Sackes

erschwere und das Anhängen des Gewehrs
am Tragriemen unmöglich mache.

Die großen Camaschen sind zu warm und
da die Hosen nicht zum Tragen derselben

geschnitten sind, so hat der Mann das Bein
und den Fuß zu sehr eingeschnürt, was ihn
am Marschiren hindert; auch kann das Schnüren

oberhalb der Waden und um dieselben
eine Adergeschwulst herbeiführen.

2. Kopfbedeckung. Das vorgeschlagene kleine

Käppi ist sehr graciös, allein es verlangt ein

gewisser Schick dasselbe zu tragen.

Großen Köpfen und dicken Leuten sitzt es
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tticbt gut. Sn (Satton unb Sudj fdjeint eö

nadj Aitöfage bet Seute »ou gad) febwerer,

tbeutet unb weniger folib, alö wenn baöfelbe

auö gilg beftünbe.

SBärett fte attö gitg, fo fonnte man bie at=

ten Ääbbfö baju »etwenbett.
SBaö bett geberbttt aubetangt, wetcber fürg»

lieb »orgefeblagen wurbe, wirb er »on bett

meiften »etwotfen, ba et ebet füt einen Äo=
mobianten atö füt einen SRltitär baftt. @i=

tttge glauben iebodj, lai ex mit einigen Ab=

änbetungeit mit bem übrigen Angug beffer im

©tiflattg ftätibe nnb baft et einet ©begiat=
Stuooe, wie g. S. bett ©djarffdjüfceti ttidjt
fd)ltd)t anftebett wütbe.

3. (gqutolrung. SRan ift übexaü fo gtetnlid) ber=

felben SReinttttg, baft bet »otgefdjlagene Dfft=
gietöfäbel, febodj obne bte »etfdjottettibett An=

bättgfel, int ©egenfafc ju beti biöbetigeit @ä=

bellt annebmbar wären; aüein er ift tbenet.

Tie Dffijiete, weldje ibjt tragen, rübmen
ibn febt atö SBaffe uttb jieben bawbtfäcblfd)
baö (Setntutott betn ftübetn Äubbet »ot.

Aud) bie ©olbaten geben bem (Seintuton
ben Sotgttg, aüein ben ©äbel wutben fte nidjt
gerne miffen; fte ftnben iebodj baö »otge=
fdjlagctte (Setntttron ju fteif.

5)ie Sßattoittafdje ift ju groft, ttitbeqwem unb

fdjtecbt attgebängt. SBentt fte biefelbe oor=

tiebmett, fontten fte baö ©ewebt nicbt mebt
fäüen, ttodj fettig madjett uub ttidjt einmal

bequem laben. Tk Äaofetit ftnb mübfam ju
ergreifen unb baö Attfnobfen am ©ad tft
fdjwtettg.

4. 2)ifrinftionöjetd)en. (Sin bebetttenbet SRangel

ift bet, baft bie 3Menftjeid)en febtett.
Tie ©tettte am Ätagen bet Dfftgiete unb

Untetofftgtete ftnb gu wenig bemetfbar. Tex

Dfftjter obne tSbaitiettett fcbeint weniger mos

ratifdje Autorität übet bie Stubben gu tjaben.

Tie (Eot»orale unb Untetofftgiete giebett bte

©djttüte »ot; auch lie Stuhheti bebauetn,
bie (Shauletteu nicbt mebt ttagen gu bütfcn,
inbem fte glauben, baft biefelben itjnen mebt
Attfeben »etfcbaffen.

Auf ben SJkragrabbeti b bejtebeti ftch noeb fol»
genbe Semerfuttgen über Setbefferttug an ber tieueti

Uniform, welcbe auf bie oben atigefübrteti Segug

baben.

1. SeHeibung. SDie Suttic ber Satüe anhaften;
bie ©djofte »etlättgetn; bie Safcbett r)inten an=

bringen; bett Ätagett getabe uttb totb; bie |)atö*
bittbe leicbtet ttttb »on beffetet gatbe, febwatj
obet totb; (Samafctjett ttttt biö untet bie SBa=

ben unb ben «fwfett beffex angebaftt. Tie (§pan=
letten füt Stwtohett wnb Dfftgiete beibebalten,
inbem fte »ieüetcbt ein wenig »etfleinert würben.

gteibeit taffen, lie Suttic mit einet obet gwei

Stetben Ättobfeu gu befefen, bamit fe ttadj ben

Äatttonen bie SBeften obet gtäde itt Sunifett
umgewanbett werben fonntett.

2. Äoofbebedung. Stäppi nad) neuem SRobeü, fe»

bodj auö gitg) ie nadj bett Äantonett mit »er»

fdjfebenet Setgferttng ttnb ©turmbättbern.

3. (Squihietuttg. ßeintutott anftatt bem ftübetn
Äubbet, feboeb leicbtet unb gefchmeibigerj $a=
ttoutafebe fteinet uttb weiebet, beffet gugefttöbft
uttb attgebättgt, obne biefelbe oot beit Seib neb»

men gu muffen, ©äbelbafonttet füt bie Stub»
bettj lebertteö ©äbelceititttron füt bie Dfftgiete.
©äefdjen för ^atrotienbädcben am Sorttiftet;

' leberne «pofentafdje für aufgegangene Patronen.
^Beibehaltung beö feigen Sotttiftetö.

$)iftinftiottöjeicben. beibebalten beö biöberi=

gen ©tyftetttö bet @»attletten, bet ©djnüte unb
bet 2)iettftjeicben.

Sm Uebrigen hofft man, bai an lex Senue bet

Attiüetie unb (5a»alletie feine fitiibatnentalett Abätt*

betuttgen »otjunebnten wären/'
©oweit bie Revue militaire. SBit notiten mit

SSetgnügen, baft biefe Settadjtungeit im Sötte wefent»

lidj gegen ftübete Attifel in biefet gtage abftedjctt,

weldje bie ganje Steform mit Sattfdj unb Sogen »et=

bamnttett, wäbtenb fefst jitgegeben wkl, baft eittigeö

gu »etbeffettt wate. Sluf biefem Sobett läftt ftcb biö=

futiten! Auö ber £>töfuffton abet ergtbt ftcb am
leicbteften bie aügemeine, wünfebbare Verftänbigung!

,\%i

£ e u t i 111 o n.

Erinnerungen eineö alten «Solbaten»

(Sortfefcung.)

3.

Ätiegöeteigniffe »ott 1808.

Tk »ott Staholeon »om 3ctttne gebtodjette $etatt=

laffittig, bie fbattifeben $to»ittgen »ott feiner &eereö=

maebt übergieben ju faffen, ift btnlättgllcb befannt.

Adjt Sataiüone, jwolf ©d)Wabtonen wnb fedjö ®e»

fcbüfce (1 Sat. italienifebet Selitett untet Obexft fÖo*

tognini, 3 Sat. beö fünften italienifctjen Sinien=9ie»

gimentö unter Dbetft gotefti, 2 Sat. beö etften ttea*

botitattifcbeit Sittleti=3tegftttentö unter Dbetft $egot,
eine italienifcbe Attiüetie=Äombagnie unter Äabftätt

(liteÜi, biefe untet bem Sefebt beö ©ettetalö Seccbi,

1 ftangoftfebeö leicbteö Snfattterfe» uttb 1 ©cbweiget»

Sataiüott, 6 ©cbwabtottett ftattgöftfdjet Äürafftcre

uuter Dberft $e»aur, 3 italienifebet unb 3 neaboli=

tanifebet Sbaffeutö untet ben Dbetften Sattco uub

3ettatbi, beten Sefebt ©enetat ^aetbob führte) fam=

melteit ftcb in bett erftett Sagen Samtarö 1808 bri

sßerblgtiatt untet bet Benennung beö Dftbijtenälfcben
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ntcht gut. In Carton und Tuch scheint es

nach Aussage der Leute von Fach schwerer,

theurer und weniger solid, als wenn dasselbe

aus Filz bestünde.

Wären sie aus Filz, so könnte man die

alten Käppis dazu verwenden.
Was den Federhut anbelangt, welcher kürzlich

vorgeschlagen wurde, wird er von den

meisten verworfen, da er eher für einen
Komödianten als sür einen Militär paßt.
Einige glauben jedoch, daß er mit einigen
Abänderungen mit dem übrigen Anzug besser im
Einklang stände und daß er einer SpezialTruppe,

wie z. B. den Scharfschützen nicht
schlecht anstehen würde.

3. Equipirung. Man ist überall so ziemlich der¬

selben Meinung, daß der vorgeschlagene

Offizierssäbel, jedoch ohne die verschönernden

Anhängsel, im Gegensatz zu den bisherigen Säbeln

annehmbar wären; allein er ist theuer.

Die Offiziere, welche ihn tragen, rühmen
ihn fehr als Waffe und ziehen hauptsächlich
das Ceinturon dem frühern Kuppel vor.

Auch die Soldaten geben dem Ceinturon
den Vorzug, allein dcn Säbel würden sie nicht

gerne missen; sie finden jedoch das

vorgeschlagene Ceinturon zu steif.
Die Patrontasche ist zu groß, unbequem und

schlecht angehängt. Wenn fie dieselbe

vornehmen, kö.nnen sie das Gewehr nicht mehr

fällen, noch fertig machen nnd nicht einmal

bequem laden. Die Kapseln sind mühsam zu

ergreifen und das Anknöpfen am Sack ist

schwierig.

4. Diftinktionszeichen. Ein bedeutender Mangel
ist der, daß die Dienstzeichen fehlen.

Die Sterne am Kragen der Offiziere und

Unterofstziere sind zu wenig bemerkbar. Der
Offizier ohne Epauletten scheint weniger
moralische Autorität über die Truppen zu haben.

Die Corporale und Unteroffiziere ziehen die

Schnüre vor; auch die Truppen bedauern,
die Epauletten nicht mehr tragen zu dürfen,
indem sie glauben, daß dieselben ihnen mehr
Ansehen verschaffen.

Auf den Paragraphen ii beziehen sich noch

folgende Bemerkungen über Verbesserung an der neuen

Uniform, welche auf die oben angeführten Bezug

haben.

1. Bekleidung. Die Tunic der Taille anpassen;
die Schöße verlängern; die Taschen hinten
anbringen; den Kragen gerade und roth; die Halsbinde

leichter und von besserer Farbe, schwarz
oder roth; Camaschen nur bis unter die Waden

und den Hosen besser angepaßt. Die Epauletten

sür Truppen und Offiziere beibehalten,
indem ste vielleicht ein wenig verkleinert würden.

Freiheit lassen, die Tunic mit einer oder zwei

Reihen Knöpfen zu besetzen, damit je nach den

Kantonen die Westen oder Fräcke in Tuniken
umgewandelt werden könnten.

2. Kopfbedeckung. Käppi nach neuem Modell, je¬

doch aus Filz; je nach den Kantonen mit
verschiedener Verzierung und Sturmbändern.

3. Equipierung. Ceinturon anstatt dem frühern
Kuppel, jedoch leichter und geschmeidiger;

Patrontasche kleiner und weicher, besser zugeknöpft
und angehängt, ohne dieselbe vor den Leib nehmen

zu müssen. Säbelbajonnet für die Truppen;

ledernes Säbelceinturon für die Offiziere.
Säckchen für Patrouenpäckchen am Tornister;

' lederne Hosentasche für aufgegangene Patronen.
Beibehaltung des jetzigen Tornisters.

Diftinktionszeichen. Beibehalten des bisherigen

Systems der Epauletten, der Schnüre und
der Dienstlichen.

Jm Uebrigen hofft man, daß an der Tenne der

Artillerie und Cavallerie keine fundamentalen
Abänderungen vorzunehmen wären."

Soweit die Revue militaire. Wir notiren mit
Vergnügen, daß diese Betrachtungen im Tone wesentlich

gegen frühere Artikel in dieser Frage abstechen,

welche die ganze Reform mit Bausch und Bogen
verdammten, während jetzt zugegeben wird, daß einiges

zu verbessern wäre. Auf diesem Boden läßt sich dis-
kutiren! Aus der Diskussion aber ergibt stch am
leichtesten die allgemeine, wünschbare Verständigung!

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

3.

Kriegsereignisse von 1808.

Die von Napoleon vom Zaune gebrochene

Veranlassung, die spanischen Provinzen von setner Heeresmacht

überziehen zu lassen, ist hinlänglich bekannt.

Acht Bataillone, zwölf Schwadronen und fechs

Geschütze (1 Bat. italienischer Veliten unter Oberst

Bolognini, 3 Bat. des fünften italienischen Linien-Regiments

unter Oberst Foresti, 2 Bat. des ersten

neapolitanischen Linien-Regiments unter Oberst Pegot,
eine italienische Artillerie-Kompagnie unter Kapitän
Cirelli, diese unter dem Befehl des Generals Lecchi,

1 französisches leichtes Infanterie- und 1 Schweizer-

Bataillon, 6 Schwadronen französischer Kürassiere

unter Oberst Devaur, 3 italienischer und 3

neapolitanischer Chasseurs unter den Obersten Banco und

Zenavdi, deren Befehl General Pacthod führte)
sammelten sich in den ersten Tagen Januars 1808 bei

Perpignan unter der Benennung des Ostpyrenäischen
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